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Ihren 90. Geburtstag feiert am
heutigen Mittwoch Ida Friebe aus
Ottenhofen. Die Jubilarin wurde
am 29. September 1920 in Weiden-
fließ (Kreis Oels/Schlesien) als
Tochter von Hermann und Martha
Schölzel geboren. Zusammen mit
vier Geschwistern wuchs sie in ih-
rem Heimatort auf, besuchte dort
die Volksschule und arbeitete an-
schließend in der Landwirtschaft
mit.
In dem etwas mehr als 300 Ein-

wohner zählenden Ort lernte sie
auch ihren späteren Ehemann Al-
fred Friebe kennen. Am 17. Novem-
ber 1944 heirateten die beiden – und
mussten sich auch schon bald wie-
der trennen, denn Alfred Friebe
musste wie die meisten seiner Al-
tersgenossen in den Krieg ziehen,
aus dem er erst 1948 nach dreijähri-
ger Gefangenschaft wieder heim-
kehrte. Das junge Paar musste aus
seiner mittlerweile wieder polnisch
gewordenen Heimat flüchten, kam
nach Thüringen, fand dort Arbeit in
der Landwirtschaft – und mit Toch-
ter Christa kam das erste Kind zur
Welt. Ein etwas jüngerer Sohn Ru-
dolf vervollständigte die kleine Fa-
milie.
Von 1964 bis 2000 lebten sie in der

kleinen Kurstadt Bad Tennstedt im
Norden Thüringens, arbeiteten
weiterhin in der Landwirtschaft
und konnten dort 1994 ihre Goldene
Hochzeit feiern. Vor zehn Jahren er-
folgte der Umzug nach Franken zu
Tochter Christa, die in Ottenhofen
lebt. Schon kurze Zeit später, 2001,

verstarb Alfred Friebe. Seither lebt
die Jubilarin mit im Haushalt ihrer
Tochter und deren Mann Wolfgang
Krenzel.
Gesundheitlich etwas angeschla-

gen und unter einer zunehmenden
Sehschwäche leidend, verbringt sie
dort einen wohl betreuten Lebens-
abend und freut sich auf ihren heu-
tigen Geburtstag, den sie mit Freun-
den und Nachbarn bei Kaffee und
Kuchen zu genießen gedenkt. Vor
allem freut sich Ida Friebe aber
auch auf den kommenden Samstag,
an dem sich Sohn Rudolf mit Fami-
lie zur eigentlichen Feier angesagt
hat. gm/Foto: Meierhöfer

Dorfgeschehen humorvoll glossiert

Die Dottenheimer Ortsburschen halten das Jahr über immer ihre
Augen und Ohren offen, um dann zur Kirchweih die Missgeschi-
cke ihrer Mitbürger bei ihrem Umzug gekonnt darzustellen. Neu-
gierig fanden sich die Zaungäste am Straßenrand ein, um zu se-
hen, wer dieses Jahr für die Kirchweihwagen herhalten musste.
„Fällig“ war unter anderem ein Bauer, dem im Winter der Schnee
in seinem eigenen Hof zugesetzt hatte. Vom Salz streuen und
Schnee räumen hielt er jedoch wenig. Dies wurde ihm dann je-
doch zum Verhängnis, als er einen Wagen beladen wollte. Denn
die Ausfahrt aus seinem Hof war stark schneebedeckt. Dies führ-
te dazu, dass der Wagen ins Rutschen geriet. Anstatt von seinem
Schlepper herabzusteigen, gab der Landwirt noch einmal Gas –
trotzdem blieb er im Schnee stecken. Ein Nachbar, der dies be-
obachtet hatte, erbarmte sich seiner, nahm einen Eimer mit Salz

und streute. Allerdings meinten die Ortsburschen auch, dass der
Betreffende aus diesem Vorfall wohl nichts gelernt habe, denn
wenn es nicht Sommer geworden wäre, würde wohl jetzt in der
Hofeinfahrt noch Schnee liegen. Was ein anderer Bauer beim
Gülle fahren erlebte beziehungsweise welche Auswirkungen ein
über Jahre hinweg schwelender Nachbarschaftsstreit im Ort hat-
te, konnten die Kirchweihbesucher nicht nur auf den Kerwa-Wa-
gen bestaunen, sondern auch in der Kirchweihzeitung nachlesen.
Wer immer noch nicht alle Episoden kannte, der wurde vom
Kirchweihprediger alias Marco Meyer unterrichtet. Die Ortsbur-
schen selber sorgten heuer wieder einmal mit ihrer Kopfbede-
ckung für Aufsehen. Dieses Mal hatten sie Wikingerhelme auf, als
sie mit der Musikkapelle Kirchweihlieder singend durch den Ort
zogen. sh/Foto: Herderich

Herbstliches zum Dekorieren

Herbstlich ging es beim Bauernmarkt in Westheim zu. Denn nicht nur das Wetter war
entsprechend kühl, auch der Markt selbst versprach allerlei Produkte rund um diese
Jahreszeit. Vor allem Kürbisse in allen Formen und Farben, die in Gestecke und Dekoar-
tikel mit bunten Blumen und Holz eingearbeitet waren, bestimmten das Marktbild. Es
gab aber auch selbst gemachte Keramikfiguren, Kerzen aus Honig oder die Gewürzmi-
schung „Magenwohl“, die mit Schnaps aufgefüllt wird und so diesem einen würzigen
Geschmack verleiht. Außerdem standen Wurst und Käse aus eigener Herstellung zum
Verkauf sowie Birnen, Zwetschgen und eingelegtes Gemüse und selbst gemachte Mar-
meladen mit Ringlo, Himbeeren oder Äpfeln. Kein Wunder also, dass sich die Autos am
Wegrand stauten und viele Besucher aus nah und fern den Weg nach Westheim fanden.
Auch die Gemeindehalle war voll besetzt, denn dort konnten sich die Marktfreunde mit
Kaffee, Kuchen oder einem Mittagessen stärken. chs/Foto: Schiewe

Großer Krimi im kleinen Ort
Dorfjugend grub zur Kirchweih manch seltsame Begebenheit aus

RAPPENAU (hm) – Ein „Leichen-
fund“ in der Garage versetzte vor
geraumer Zeit eine Rappenauer
Bürgerin derart in Angst und
Schrecken, dass ihr lautes Schrei-
nen durchs ganze Dorf hallte. Zum
Glück konnte „der Fall“ schon we-
nig später ohne Spurensicherung
beziehungsweise Kriminalpolizei
gelöst werden: Das vermeintliche
Mordopfer entpuppte sich als ein, in
eine blutige Decke gewickeltes Reh.
Solche und ähnliche Merkwürdig-

keiten sind in dem gerade 750 Jahre
alt gewordenen Obernzenner
Ortsteil Rappenau freilich keine
Seltenheit, wie man am Sonntag
beim Kerwaumzug der Dorfjugend
sehen konnte: Man beäugt sich
gegenseitig 365 Tage im Jahr und
nur ein Bruchteil der beobachteten
Ereignisse landet letztlich auf den
herausgeputzten Festwägen.
So auch die Geschichte eines, aus

einem benachbarten Bundesland
Zugereisten, der sich auf die Rolle
des Zuschauens beschränkte, als
sich die Damen seines Hauses ab-

strampelten, um einen sperrigen
Fernsehsessel in das Obergeschoss
seines Anwesens zu hieven.
Mit einem „Gschmäckle“ kam der

„Chef der Rappenauer“ beim Aus-
pumpen des örtlichen Feuerlösch-
weihers davon: Nachdem ihn die
„volle Ladung“ der Pumpe getrof-
fen hatte, blieb dem Kommandan-
ten der Ortswehr nur der Gang un-
ter die Dusche übrig.
Gleich doppelt vom Pech verfolgt

wurde ein ortsansässiger Ökonom:
Nachdem er seinen, auf einem Feld
festgefahrenen Güllewagen nur mit
größter Anstrengung wieder flott
bekommen hatte, musste er ein An-
dermal mit ansehen, wie das Gülle-
fass „in die Luft flog“.
Wer, nachdem der Zug vorüber

war, glaubte, durchatmen zu kön-
nen und schon hoffte „heuer nicht
dran gewesen zu sein“, musste sich
nicht selten beim Durchblättern der
Kerwazeitung eines Besseren be-
lehren lassen. Beinahe jedes Missge-
schick war festgehalten worden –
sei es in Worten oder gar im Bild.

Hartplatz wird um 90 Grad gedreht
Sanierung der Freisportanlagen der Burgbernheimer Schule beginnt nächstes Jahr

BURGBERNHEIM (cs) – Zwei Al-
ternativen hatte Michael Ruppert
vom Architekturbüro Jechnerer
vorgestellt, am Ende diskutierten
die Mitglieder der Gemeinschafts-
versammlung der Verwaltungsge-
meinschaft (VG) Burgbernheim über
eine Vielzahl von Möglichkeiten,
den Sportplatz der Schule neu zu ge-
stalten. Bei drei Gegenstimmen
sprach sich die Mehrheit letztlich
dafür aus, den Hartplatz um 90
Grad in Richtung Rasenspielfeld zu
drehen. Dieser wird dadurch zwar
kleiner, dafür kann aber das Haus-
meistergebäude mit direkter Zu-
fahrt zu der Anlage optimal ausge-
richtet werden.
Alternativ hätte der Hartplatz an

seinem bisherigen Standort bleiben
können und wäre in den Auslauf der
100-Meter-Bahn integriert worden.
Das Hausmeistergebäude wäre in
diesem Fall jedoch nur von der
Schulstraße aus anfahrbar gewesen.
Die Kosten bezifferte Ruppert mit
rund 205000 Euro für die Option mit
dem gedrehten Hartplatz, 209000
Euro hätte die andere Lösung, den
Platz zu belassen, gekostet. Die
Mehrheit der VG-Versammlung be-
fand Letzteres allerdings ohnehin
als nicht praktikabel, auch eine Ver-
legung des Hausmeistergebäudes
südlich des Rasenfeldes schied aus.
Für Thorsten Distler (Marktber-

gel) stellte sich die Frage, ob der
Hartplatz überhaupt erforderlich
ist, das Geld „nicht sinnvoller“ in
andere Dinge wie eine Erneuerung
des Schulmobiliars gesteckt werden
könnte. Dazu merkte der geschäfts-
leitende Beamte der VG, Robert
Kett, an, dass die Sanierung der
Freisportanlagen vom Staat nur mit
bis zu 35 Prozent gefördert wird,
wenn ein Allwetterplatz von 28 mal
44 Metern integriert ist. Zum ande-

ren wird der Platz laut Harald Hel-
gert, dem kommissarischen Schul-
leiter, nicht nur während des Unter-
richts, sondern auch in den Pausen
von den Schülern benutzt. Gegen
eine Verkleinerung der Rasenfläche
hatte die Regierung von Mittelfran-
ken nach den Informationen von
Robert Kett und Christine Fluhrer,
der Stellvertreterin Helgerts, je-
doch keine Bedenken geäußert.
Grundsätzlich hätten die beiden
Rektoren aber die zweite Lösung
mit dem Hartplatz an seinem bishe-
rigen Standort bevorzugt. Denn
wenn erst einmal alle Klassen in
Burgbernheim untergebracht sind,
müsse, so Fluhrer, häufiger als bis-
her der Sportunterricht für zwei
Klassen parallel abgehalten wer-
den. Allerdings könne man auch mit
der Entscheidung der VG-Mehrheit
gut leben, wie Helgert ausdrücklich
betonte.

Strom vom Dach?
Diese Maßnahme soll im kom-

menden Jahr durchgeführt und bis
zu Beginn des nächsten Schuljahres
2011/12 abgeschlossen werden. Bei
der energetischen Sanierung der
Schule ist dagegen das Ende der Ar-
beiten bereits in Sicht. Einstimmig
bestätigte die Versammlung die aus
Termingründen bereits erfolgte Ver-
gabe der Blitzschutzarbeiten (für
rund 8000 Euro an ein örtliches
Unternehmen) und einer Rinnener-
neuerung (für etwas über 20 000
Euro an eine Firma aus der Region)
Die Schlosserarbeiten an der Vor-
dachanlage wird für knapp 60 000
Euro eine Kunst- und Bauschlosse-
rei aus Dentlein am Forst überneh-
men. Über die Möglichkeiten, das
Dach der Sporthalle für eine Foto-
voltaikanlage der VG und/oder der
Stadt zu nutzen, wird auf Antrag

von Marktbergels Bürgermeister
Karl-Heinz Eisenreich in der nächs-
ten VG-Sitzung informiert.
Im Zuge der Diskussion um die

künftige Gestaltung der Außenanla-
ge wollte Stefan Schuster aus Burg-
bernheim für das Protokoll festge-
halten wissen, dass er im Vorfeld
mehrfach auf eine ausreichende Ab-
messung der Feuerwehrzufahrt bei
der Sporthalle hingewiesen habe.
Zunächst sei diese stets mit „deut-
lich breiter“ als drei Meter angege-
ben worden. Im Bereich des Notaus-
gangs für den Sportlerbereich misst
die Zufahrt mittlerweile aber nur
noch die Mindestbreite von drei Me-
tern. Während Bürgermeister Mat-
thias Schwarz dies als „ausrei-
chend“ verteidigte, erschien sie
Schuster angesichts der Abmessun-
gen der Feuerwehrfahrzeuge zu
schmal. Dabei ging es dem Feuer-
wehrreferenten nicht nur um den
Ernstfall, sondern auch um even-
tuelle Übungen.
Zu Beginn der Sitzung hatten Ha-

rald Helgert und Christine Fluhrer
die Möglichkeit wahrgenommen,
sich dem Gremium der VG vorzu-
stellen. Zwar musste Helgert wie
bereits in der Stadtratssitzung über
sinkende Schülerzahlen informie-
ren. Im Gegenzug gab es erste posi-
tive Nachrichten von der Mittel-
schule: So besuchen künftig zwei
Schüler aus Bad Windsheim don-
nerstags Nachmittags aus Termin-
gründen die Burgbernheimer
Hauptschule in einem Wahlfach.
Helgert wie Bürgermeister Schwarz
dankten außerdem noch einmal aus-
drückliche Hausmeister Herwig
Friedrich und den beteiligten Hand-
werkern für ihren Einsatz. Gerade
der Hausmeister habe sich „beinahe
als dritter Mann in der Bauleitung“
erwiesen, würdigte Schwarz.

NAMEN IM GESPRÄCH

Wer nur die Damen des Hauses arbeiten lässt und sich selbst aufs Zuschauen be-
schränkt – der findet sich zumindest in Rappenau zur Kirchweih auf einem Umzugswa-
gen wieder. Foto: Meixner

Tag für Männer
Andreas Malessa in Kaubenheim

KAUBENHEIM (pm) – Am näch-
sten Samstag, 2. Oktober, ist Andre-
as Malessa zu Gast in der Kauben-
heimer Tankstelle für Leib und See-
le. Der „Männertag“ mit dem Radio-
und Fernsehjournalisten dauert von
9.30 Uhr bis 15.30 Uhr.
Andreas Malessa ist evangelisch-

freikirchlicher Theologe und als Re-
ferent und Buchautor tätig. 18 Jahre
lang war er mit „Arno & Andreas“
als Gesangsduo unterwegs. Er ist ver-
heiratet, hat zwei erwachsene Kinder
und lebt in Hochdorf bei Stuttgart.
Sein Thema am Samstag lautet:

„Männer sind einfach, aber sie
haben’s nicht leicht.“ Schließlich
sollen sie lukrative Geldbeschaffer
für die Familie sein und zärtliche
Lover für die Ehefrauen. Der Softie
hat ausgedient, der Patriarch sowie-
so, der Macho auch – also wo sind
sie, die neuen, die lebbaren Rollen-
vorbilder für den Mann, frägt Ma-
lessa, der einen Mann vorstellen

will, der ein „Mann nach Gottes
Herzen“ war und noch heute als
Vorbild dienen kann. Anmeldungen
zum Männertag werden erbeten un-
ter der Telefonnummer 09846/
978606.

Andreas Malessa. Foto: Privat

KURZ BERICHTET

Alkoholisierter Pkw-Fahrer
WESTHEIM – Bei einer Verkehrs-

kontrolle am Sonntag gegen 10.40
Uhr in Westheim stellten die Poli-
zeibeamten bei einem Pkw-Fahrer
Alkoholgeruch fest. Ein Test ergab
einen Wert von 0,68 Promille. Ein
Bußgeld mit Fahrverbot wird die
Folge sein.

„Heiner und Död“ im Hausenhof
HAUSENHOF – Am kommenden

Freitag, 1. Oktober, tritt das Duo
„Heiner und Död“ im Hausenhof
auf. Ab 19 Uhr präsentieren die bei-
den im Novalissaal fränkisch ange-
hauchte Alltagspoesie. Danach ist
das Café der Camphill-Dorfgemein-
schaft für die Gäste geöffnet.

Pkw-Fahrer ohne Führerschein
UFFENHEIM – Ein Pkw-Fahrer

wurde am Montag um 20.35 Uhr in
der Uffenheimer Bahnhofstraße
von einer Polizeistreife kontrol-
liert, weil er ohne Licht fuhr. Dabei
stellte sich heraus, dass er keinen
Führerschein dabei hatte. Aller-
dings hatte er den Wagen auch mit
einem Zweitschlüssel gestartet und
wollte angeblich das Fahrzeug nur
umparken. Davon wiederum wusste
der Besitzer des Fahrzeugs jedoch
nichts.


